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Zieldes Beitragsund Erkenntnisgewinn

Konzepte, Konflikte, Chancen von Risikokompetenz-Orientierung
(in der Suchtprävention, -hilfe, -therapie, Drogenpolitik)

ÅWie kann man Risikokompetenz verstehen/definieren/nutzen?
ÅVon welchen Kompetenzen sprechen wir im Zusammenhang mit Rausch und 

Alkohol? 
ÅVersteht die Öffentlichkeit und die Medien das?
ÅLassen sich diese Kompetenzen lernen und lehren, politisch arrangieren?



Startpunkt: Sicherheit, Risiko und Chance

Gegensätzliche Kulturen im 21. Jahrhundert

Welten der Sicherheit: Versprechen einer sicheren Welt 
Ą bei Versagen wird ein noch höherer Ressourceneinsatz 
gefordert, um das Ziel dennoch zu erreichen: mehr Polizei, 
schärfere Überwachung

αbƛŎƘǘǎ ƎŜǎŎƘƛŜƘǘ ƻƘƴŜ wƛǎƛƪƻΣ 
aber ƻƘƴŜ wƛǎƛƪƻ ƎŜǎŎƘƛŜƘǘ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘǎΦά
Walter Scheel (*1919), dt. Politiker (FDP), 1974-79 Bundespräsident

Kulturen des Risikos: Entwicklung von Arrangements, 
die Gefahr und Bedrohung berechen- und kalkulierbar machen 
Ądarauf angelegt, "hinter jeder Gefahr eine Chance zu ǎŜƘŜƴα
HerfriedMünkler, Matthias Bohlender, Sabine Meurer (Hg.) Sicherheit und Risiko. Über den Umgang mit Gefahr im 21. Jahrhundert



Ist Risikokompetenz tatsächlich nur eine individuelle Fähigkeit?



Die Beziehung von Menschen zu Risiken ist komplex. 
Die Gesellschaft tut sich schwer mit einigen intentional eingegangenen Risiken



Umgang mit Risiko und Wunsch nach überwältigender Erfahrung: 
moderne Gesellschaften bürokratisieren die Adoleszenz



Besondere adoleszente Risiko- und Rauschkultur

ÅRisikoverhalten charakteristisch für Jugend 20-
40% involviert in Risikoverhaltensweisen oder -
lagen wie Gewalt, exzessiver Substanzkonsum, 
psychische Erkrankungen (Raithel 2011)

ÅBiologischer Reifungsprozess überschneidet sich 
mit psychologischer und soziokultureller 
Entwicklung

Sinn?
- Bewältigung von Entwicklungsaufgabenwie 

Entwicklung von Autonomie, 
Selbstwahrnehmung, Identität usw. (Fegert, Eggers, 

& Resch, 2012, S. 900; Schulenberg& Maggs, 2002)

- Evolutionspsychologischer Zweck



Enwicklungsaufgaben

Åαkollektive Anforderungen, die individuell bewältigt werden müssen, 
um gesellschaftlich definierte notwendig angesehene 
9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎŦƻǊǘǎŎƘǊƛǘǘŜ Ȋǳ ŜǊȊƛŜƭŜƴάόHavighurst, 1972) 

ÅWestliche Gesellschaften: Verlängerung der Postadoleszenz



Risikokompetenz: allgemein

Χ ƛǎǘ die Fähigkeit mit Risiken intentional, erfolgreichund 
verantwortungsvollumgehen zu können

bewusst und reflexiv
überleben, 
keine langfristigen Schädigungen

keine Fremdschädigung

a. unterschiedliche Risiken gegeneinander aufgrund von Konsequenzen abwägen zu können

b. Diese Kenntnis auch in Entscheidungssituationen als Handlungsgrundlage präsent zu haben, 

c. Wohl informierte Entscheidungen auch unter Bedingungen von reduzierter Aufmerksamkeit, 
Zeit- und Gruppendruck treffen zu können

d. An der Entscheidung festzuhalten

e. Aus Fehlern die entsprechende Konsequenzen ziehen zu können

Weibel et al. (2006)



Kompetenzen werden normalerweise in einem längeren Prozess 
erlernt: Risikokompetenz braucht Zeit



αtǊŀȄƛǎά ǿƛŘŜǊǎǘǊŜōǘ ŜƛƴŜƳ ǊŀŘƛƪŀƭǇƭŀƴŜǊƛǎŎƘŜƴ YŀƭƪǸƭ

αtǊŀŎǘƛŎŜ hasa logicwhich is not that of the logicianΦά
Piere Bourdieu, The logicof practice

Ą ein narratives and performatives Wissen

ă nicht Logik von 0 und 1 , von Erfolg und Versagen



Risikokompetenz banalisiert: als Angst vor Gefahren

Χ ŘŜƳ ǎǘŜƘǘ ŜƛƴŜ !ƭƭǘŀƎǎǘƘŜƻǊƛŜ ƎŜƎŜƴǸōŜǊΣ ƴŀŎƘ ŘŜǊ 
Risikokompetenz, die Fähigkeit ist Gefahren aus dem Weg zu 
gehen ĄŀƭǎƻΥ α¢Ǌƛƴƪ ƴƛŎƘǘΣ ƴƛƳƳ ƪŜƛƴŜ 5ǊƻƎŜƴά

= Banalisierung eines alternativen theoretischen Konzepts im 
Umgang mit psychoaktiven Substanzen



Risikokompetenz spezifisch: von Ecstasy zu Alkohol

1990er: Paradigmenwechsel von den Abschreckungsstrategien zu einer 
konsumakzeptierenden Haltung und Risikobegleitung: Förderung eines 
verantwortungsvollen Substanzkonsums als Ziel neuer Präventionsmaßnahmen 
Franzkowiak (1996; 2001)

ĄDies bedeuten NICHT zu 
konsumieren (bei den meisten 
Drogen und in den meisten 
Situationen)

ĄLernziel: bewusst, selektiv, 
kontrolliert und αƛƴǘŜƎǊŀǘƛǾά zu 
konsumieren.


